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ZEITSPIEGEL | PRO SENECTUTE

Älter werden darf nicht
mit «Abbau» gleichgesetzt werden

M August luü/zZte der Stt/tuugsrat eon Pro Senectute Sc/iiueiz den Aargauer Staats-

sc/tretöer Marc P/Z'rter zum neuen Dtre/ctor. Zur März 2004 tritt er die Nac/z/btge eon

Marfz'n Mezger an. Wer ist der neue Mann zn der Stiftung für das A iter?

Marc Pfirter, künftiger Direktor von Pro Senectute, im

Gespräch mit Zeitlupe-Chefredaktor Emil Mahnig.

gau. Da begegnete ich oft Menschen, die
mit ihren besonderen Problemen zwar
ausgegrenzt waren und zurückgezogen
lebten, mir persönlich aber eine beson-
dere Dimension des Lebens und des

Älterwerdens vermittelten.

Gegenwärtig sind sehr viele Menschen
verunsichert - solche, die erst älter wer-
den, aber auch jene, die es schon sind.
Wirtschaftliche Ängste, Sorgen um die
Zukunft und Sicherheit... Das sind ernst
zu nehmende Sorgen, welche Pro Senec-

tute - aber auch die ganze Gesellschaft -

in Zukunft noch mehr be-

schäftigen und herausfordern
werden. Obwohl die Gruppe
der älteren Menschen sehr

gross ist, wird insgesamt rela-

tiv wenig für das Alter getan.
Wir investieren unglaublich
viel in den «Aufbau» des Le-

bens, von der Geburt über die

Ausbildung, Betreuung, För-

derung bis zur Karrierepia-

nung. Aber alles Weitere über-
lassen wir sich selbst oder be-

trachten es als «Abbau»! Den
Aufbau pflegen ist wichtig und

unbestritten. Der Kulminationspunkt des

Lebens darf aber nicht das Ende der Be-

rufskarriere sein. Wir sollten lernen, dass

der Aufbau eigentlich bis ans Lebensende
dauert. Für eine starke und solidarische
Gesellschaft sollte es selbstverständlich
sein, das Leben in seiner Ganzheit zu för-
dem, bis es zu Ende ist.

Ist das Ihr Credo für Ihre künftige Tätigkeit
als Direktor von Pro Senectute Schweiz?

Ich denke schon, dass diese Gedanken
eine Basis bilden. Ich will mich für ein

gesundes und aktives Alter einsetzen.

Herr Ptirter, mitten in den Aargauer Ju-

biläumsfeierlichkeiten wurde bekannt,
dass Sie Ihre Tätigkeit als Staatsschreiber
mit der Direktionsstelle bei Pro Senec-

tute tauschen werden. Machen Jubiläen
amtsmüde? Nein. Meine Hauptaufgabe
besteht nicht aus Jubiläen. Ich bin in ers-

ter Linie Staatsschreiber. Die Jubiläums-
aktivitäten, die ich in diesem Jahr als Ge-

samtprojektleiter koordiniere, beruhen
auf einem freiwilligen und zusätzlichen
Engagement. Amtsmüde bin ich nicht.
Aber ich habe Lust auf Veränderung. Die

Aufgabe bei Pro Senectute betrachte ich
als eine neue Herausforderung mit gros-
sem Gestaltungspotenzial. Sie gibt mir die

Möglichkeit, mich für einen wichtigen
Teil unserer Bevölkerung einzusetzen, be-

stimmte Lebensfragen zu vertiefen und

Verantwortung zu übernehmen.

Sie lernen Pro Senectute erst richtig ken-

nen - oder täusche ich mich? Ganz

richtig. Meine Berührungspunkte mit der

Stiftung waren bisher nicht besonders

gross. Ich kannte die Organisation so, wie
viele andere auch: Meine Grosseltern pro-
fitierten von den Dienstleistungen, des-

halb war mir der Name schon lange ein

Begriff. Ich freue mich, wenn ich das Inte-
resse an den Themen rund ums Älterwer-
den nun vertiefen und umsetzen kann.

Was haben Sie - als 47-jähriger Berufs-

mann - für eine Beziehung zum Alter
und zu älteren Menschen? In meiner
Familie hatte ich das grosse Glück, viele
ältere Menschen lange Zeit begleiten zu
können: Bis zu meinem 20. Lebensjahr
konnte ich zwei Urgrossväter und drei Ur-

grossmütter erleben, und bis 35 hatte ich
noch alle Grosseltern! Eine Vielzahl von
Begegnungen mit älteren Menschen er-
lebte ich während meiner Arbeit für die

Psychiatrischen Dienste des Kantons Aar-

MARC PFIRTER

>- Geboren 16. Mai 1956, aufgewachsen in

Pratteln, Liestal, Thalwil, Zürich und Baden.

> Verheiratet mit Dr. med. Margrith Pfir-

ter, Fachärztin für Psychiatrie mit eigener
Praxis in Baden. Vier Kinder im Alter von
sechs bis dreizehn Jahren; wohnhaft in

Turgi AG.

> Studium der Ethnologie, anschliessend

Jurisprudenz. Berufliche Stationen: Substi-

tut in Anwaltskanzlei, Assistent in der Di-

rektion Schweizerische Bankgesellschaft,
Geschäftsführer einer Produktionsfirma
in Hannover, Geschäftsleitungs-Mitglied

Migrol-Genossenschaft, Direktor der Psy-

chiatrischen Dienste des Kantons Aargau.
Seit Ende 1996 Staatsschreiber des Kan-

tons Aargau; ab März 2004 Direktor von
Pro Senectute Schweiz.

> Hobbys: Literatur, Musik (klassisch und

Ethno). Und überhaupt: «Die Kinder, die

gehen mir über alles!»

>- So sieht er selbst seine Stärken: ehr-

geizig, rasche Auffassung, guter Analytiker,

«gspürig», aber auch selbstkritisch. Freude

am Gestalten und Mitgestalten in allen
Bereichen.
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